
Charakter des Angebotes, die Bekanntheit in einem al­
ten Wohngebiet und die teilweise versteckte Lage der 
Geschäfte im Prinzip von selbst aus. 

Da die Wohnungen auf Grund ihrer geringen Fläche kaum 
größere zusammenhängende Räumlichkeiten bieten, 
besteht bei einer entsprechenden Vermietungspolitik 
keine Gefahr der Zweckentfremdung von Wohnraum, die 
gestalterische Konsequenzen im sichtbaren Fassaden­
bereich haben könnte. 

An der Ausstattung der Wohnsiedlung mit einer Kinder­
tagesstätte und einem Seniorentreff im Bereich 1 sollte 
unter allen Umständen festgehalten werden. Das Neben­
einander von Kindergarten und Wohnhof in einem Block­
innenbereich scheint akzeptiert zu sein; das Gebäude 
selbst erfordert eine umfassende Sanierung und kann 
ggf. auch weiteren Gemeinbedarfsnutzungen Platz bie­
ten. Dem Träger des Seniorenclubs wären gestalterische 
Auflagen im Sinne der Denkmalpflege zu erteilen. 

Kindergarten Reichelstraße 

Seniorentreff am Vorhorn 

96 DIE CURIE-SIEDLUNG IN MAGDEBURG 



97 

nach dem II. Weltkrieg eingeführte Bezeichnung wurde 
also angenommen und sollte deshalb weiterhin im Ge­
brauch bleiben. 

Zur Situation der Bewohner 

Dem hier vorgelegten Gutachten zur historischen Ent­
wicklung und dem gegenwärtigen Bestand der Curie-
Siedlung liegen weder eine genaue Nutzungsanalyse 
der Wohnungen, noch eine soziologischen Ansprüchen 
genügende Untersuchung zugrunde, die eine fundier­
te Aussage zur sozialen Situation und demographischen 
Aspekten der Bewohnerschaft ermöglichen würde. Hier 
können lediglich Beobachtungen, Geprächsergebnis-
se und die Informationen seitens des Eigentümers der 
Siedlung, der WOBAU, wiedergegeben werden. 

Dabei wurde deutlich, daß in den relativ kleinen Woh­
nungen eine stabile Mieterschaft zu Hause ist, die in 
einem größer werdenden Anteil ältere oder betagte 
Bürger ausmacht. Dazu ist ein gewisser Prozentsatz an 
Vorruheständlern gekommen. 
Trotz der kleinen Wohnungen leben in der Siedlung 
zahlreiche Familien mit Kindern, so daß z. B. die Kin­
dertagesstätte bisher nach Aussagen ihrer Leiterin noch 
immer ausgelastet ist. 

Der Überalterungsgrad der Mieterschaft hat seit eini­
gen Jahren einen Umschichtungsprozeß der Haushalts­
situationen in Gang gebracht, so daß die kleinen Woh­
nungen inzwischen auch von einem wachsenden Teil 
junger Familien oder Singles genutzt wird, die hier eine 
erste Wohnung finden oder eine Übergangslösung ge­
sucht haben. 

Insgesamt betrachten viele Mieter die überschaubaren 
Mietpreise für die relativ kleinen Wohnungen, aber auch 
die Existenz eines konkreten Eingentümers und die gut 
erschlossene Lage des Wohngebietes als eindeutige 
Vorteile ihrer Wohnsituation. Viele wünschen sich eine 
maßvolle Verbesserung der Wohnungen durch zeitge­
mäße Badeinrichtungen und Heizsysteme, wobei allen 
klar ist, daß hierfür in den kleinen Wohnungen nur be­
schränkte Möglichkeiten existieren. Offenbar haben im 
Verlaufe vergangener Jahrzehnte viele Mieter bereits 
Badeinbauten und partiell sogar Wohnungszusammen­
legungen ("ein Zimmer von Nachbars") in Eigeninitiati­
ve getätigt. Viele haben Erwartungen an eine absehba­
re und notwendige Sanierung, wünschen sich aber gro­
ßenteils einen auch finanziell tragbaren Verbleib in ih­
rer angestammten Wohngegend. Für viele ist fraglich, 
ob unter bewohnten Umständen eine umfassende Sa­
nierung überhaupt möglich ist. 

Der Name "Curie-Siedlung" steht im Urteil der Bewoh­
ner für den gesamten Untersuchungsbereich. Die Be­
lange der Denkmalpflege haben verschiedene Leute 
bereits registriert. An die "Banckstraße" und das zuge­
hörige ehemalige Gelände erinnern sich hauptsächlich 
im Bereich 1 nur noch sehr wenige alte Leute. Die neue, 
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5. EMPFEHLUNGEN 

Originalität und Zustand 

Nach einer Herleitung und Darstellung der historischen 
Entwicklung der Curie-Siedlung und der ausführlichen 
Beschreibung ihres Gebäudebestandes, der städtebau­
lichen Strukturen und Nutzungen soll an dieser Stelle 
eine kurze Einschätzung ihrer "Originalität" im Sinne 
einer Bewertung des vor Ort Vorgefundenen im Bezug 
auf das planerische Konzept vorgenommen werden. 
Das geschieht vor allem im Hinblick auf schützenswer­
te Momente und Kriterien der städtebaulichen Moder­
ne und der Architektur des Funktionalismus. 

Insgesamt muß eingeschätzt werden, daß in den Plä­
nen des Stadterweiterungsamtes unter Johannes GÖ-
DERITZ eine weitaus größere Wohnsiedlung vorgese­
hen war, so daß von dem ursprünglichen Konzept le­
diglich der nordöstliche Teil realisiert wurde. 
Dabei entsprechen nur die hier unter den Bereichen 1 
und 2 verstandenen Abschnitte der heutigen Curie-Sied­
lung den ursprünglichen Absichten ihrer Planer und 
Architekten. Die auf die Entwürfe von Carl KRAYL und 
Paul WAHLMANN zurückgehende ehemalige Siedlung 
auf dem Banckschen Gelände und der "große Block" 
an der Rothenseer Straße verkörpern tatsächlich das 
Konzept des "Magdeburger Bauwillens" (GÖDERITZ). 

In gewisser Hinsicht bereits der Bereich 2 und vor allem 
der Bereich 3 - die als Ensemble wirkende, hier so be­
zeichnete "Wohnanlage", die auf ein Leitbild städtebau­
licher Planung und das Architekturverständnis Mitte der 
30er Jahre zurückzuführen ist, stellt bereits eine Abwand­
lung der ursprünglichen Konzeption, zumindest jedoch 
eine Überformung der historischen Idee und eine neue 
Interpretation des gemeinnützigen Wohnungsbaus (man 
nannte ihn "Volkswohnungsbau") dar, der sich gestalte­
risch bewußt von den Auffassungen des Funktionalis­
mus und Expressionismus absetzen wollte. 

Die in den Bereichen 4 und 5 realisierten Baustruktu­
ren zeigen nur noch einen fragmentarischen Charakter 
umfassenderer Konzeptionen, die für sich genommen 
bereits Abwandlungen der ursprünglichen Planung 
darstellten. Der östliche Abschnitt südlich der heutigen 
Curie-Straße sollte den Ansätzen der 20er Jahre zufol­
ge gar nicht bebaut werden. 
An dem fragmentarisch zu verstehenden Realisierungs­
prozeß lassen sich aber zugleich die Wandlungen der 
Bedingungen für den gemeinnützigen Wohnungsbau im 
Magdeburg der 20er und 30er Jahre nachvollziehen, die 
zumindest für das Verständnis dieser historischen Epo­
che von Bedeutung für die Identität der Stadt und - wenn 
man so will - auch für Ambitionen und Motive ihrer Aufar­
beitung im Sinne von § 1 des Denkmalschutzgesetzes 

des Landes Sachsen-Anhalt vom 21.10.1991 sind. 

Die Zerstörungen des II. Weltkrieges haben in der ge­
samten Siedlung keine sichtbaren Veränderungen hin­
terlassen. Die Schäden wurden ausgebessert oder es 
sind partiell noch Spuren der Kriegseinwirkung an der 
Substanz zu finden, die niemand verwischt hat. 
Wesentliche Veränderungen der Bausubstanz betreffen 
Verluste durch Vernachlässigung, Ersatz von Fenstern 
und die Verkleidung der Balkone durch die jeweiligen 
Mieter sowie einige, bereits in den 70er Jahren erfolgte 
Sanierungen im Bereich 4. 
In den Bereichen 1, 2 und 3 wurden schon kurz nach 
der Entstehungszeit und dann in den 50er Jahren Ver­
änderungen an der Fassade durch Verputzen der Klin­
kersockel und verschiedene neue Farbanstriche vorge­
nommen. Diese Gegebenheiten werden im Farbgutach­
ten von Dietmar SAUER genauer beschrieben. 

In verschiedenen Blöcken des Bereiches 1 fand offen­
bar kurz nach der Bauzeit unter dem Druck von Woh­
nungsmangel ein Ausbau der ursprünglich nur als Trok-
kenboden konzipierten Dachgeschosse statt. Diese 
Veränderungen wurden auf der östlichen Seite der Rei­
chelstraße durch Sanierungsmaßnahmen der jüngsten 
Zeit zunächst verfestigt. 

Ein Blick auf aktuelle Fotodokumente zeigt, daß begon­
nene Sanierungsmaßnahmen in den Bereichen 1, 4 bzw. 
5 erhebliche Veränderungen des Erscheinungsbildes 
der Siedlung bewirken, so daß mindestens in den Be­
reichen 1 und 2 eine genaue Abwägung geplanter Maß­
nahmen mit den Belangen des Denkmalschutzes von-
nöten werden, die mit diesem Gutachten ihre Begrün­
dung finden sollen. 
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Sanierte Gebäude an der Pettenkoferstraße 
Fenstersanierung an der Curiestraße 
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Bereits sanierte Gebäude in der Reichelstraße 

Bereits sanierte Gebäude im Bereich 4 



Denkmalkriterien und Gestaltungsempfehlungen 

Die Curie-Siedlung ist parallel zur Siedlung in Cracau 
eines der - historisch gesehen - letzten großen gebauten 
Beispiele des sozialen Wohnungsbaus nach den Ideen 
der 20er Jahre in Magdeburg, das von gesamtstädtischer 
Bedeutung war und gewiß im Landesmaßstab zu den 
einprägsamsten Zeugnissen der Architektur des Funk­
tionalismus und der städtebaulichen Moderne gehört. 
Hier haben sich die planerischen Ideen von TAUT, GÖ-
DERITZ und GAUGER trotz aller Einschränkungen und 
Veränderungen umgesetzt und die Handschrift des Ar­
chitekten Carl KRAYL vergegenständlicht. 

Die Siedlung dokumentiert den Umbruch städtebauli­
cher Leitbilder Mitte der 30er Jahre und dabei zu beob­
achtende Kontinuitäten und Brüche gleichermaßen. 
Diese ambivalente Aussage ist für das Verständnis der 
Magdeburger Wohnungsbaugeschichte insgesamt von 
Bedetutung, weil die Leistungen des Neuen Bauens und 
seiner Vertreter quasi nahräumlich mit ihrer Nachfolge 
konfrontiert werden. 
Eine solche Position verlangt allerdings eine streitbare 
Sicht auf die Geschichte, in der Prozesse beschrieben 
werden müssen, in die sich bauliche Zeugnisse einord­
nen lassen. Das sollte hier versucht werden. 

Die historische Bedeutung der Curie-Siedlung erwächst 
aus mehreren Aspekten: 

(1) Sie ist ein qualitätvolles und widersprüchliches Do­
kument des Neuen Bauens, das insbesondere in den 
frühen Bauabschnitten ein für Magdeburg unge­
wöhnliches städtebauliches Grundmuster der gro­
ßen organischen Form vorträgt, das erhaltens- und 
schützenswert ist. Insgesamt bezeugen die im bei­
gefügten Plan (siehe Abb.) hervorgehobenen Ge­
bäude, Freiräume und wertvollen Architekturdetails 
den Prozeß einer formalen Auseinandersetzung mit 
dem Thema des mehrgeschossigen, gemeinnützi­
gen Wohnungsbaus, der sich auf nachfolgende bau­
liche Entwicklungsetappen der Stadt (man denke nur 
an die frühen 50er Jahre) auswirkte. 

(2) Sie dokumentiert ein unter komplizierten wirtschaft­
lichen Bedingungen realisiertes Bauen mit eindeu­
tig sozialen Ansprüchen, von dem auch in gegen­
wärtigen Verhältnissen und vergleichbaren Problem­
lagen bezüglich der Wohnungsversorgung immer 
noch eine Vorbildwirkung ausgeht. 

(3) Zugleich ist die nicht in erster Linie als Anschauungs­
objekt gebaute Wohnsiedlung von hohem Ge­
brauchswert für ihre Bewohnerschaft, die sich zu­
mindest über sechs Jahrzehnte hinweg bewährt hat 
und die einer Erhaltung und Verbesserung von 

Wohnqualität bedarf, die auch weiterhin einer sozia­
len Verträglichkeit verpflichtet bleiben sollte. 

Die Anforderungen, die wirtschaftlichen Bedingungen 
und das gesamte Wohnungsangebot der Stadt Mag­
deburg haben im Vergleich zur Entstehungszeit der 
Siedlung ebenfalls einen Wandlungsprozeß vollzogen, 
so daß Forderungen nach dem Erhalt der Siedlung im 
Bezug auf ihre Struktur, Architektur und Freiraumaus­
bildung einer Abwägung bedürfen. 
An dieser Stelle sollen im Bezug auf die denkmalge­
schützten Bereiche 1-3 Gestaltungsempfehlungen für 
die Gebäude und den gemeinschaftlichen Freiraum 
skizziert werden, die Denkmalkriterien im Bezug auf den 
Bestand und seine Wertigkeit verdeutlichen. Sie tragen 
keinen restriktiven Charakter, sondern sie sollen anre­
gen und zur Verständigung auffordern. 
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Gestaltungsempfehlungen für den Freiraum 
im Bereich 1 
(in Annäherung an die historische Situation) 

An den Ecken der nicht geschlossen bebauten Blöcke 
im Bereich 1 finden sich in der Regel die Übergangszo­
nen zwischen dem öffentlichen Straßenraum und dem 
gemeinschaftlich genutzten Hofbereiche mit Müllsam­
melstellen und Wäscheplätzen. Sie sind durch Einfrie­
dungsmauern von der Straße getrennt. Für diese Ab­
schnitte des Freiraumes lassen sich folgende Gestal­
tungskriterien festhalten: 

Befestigung der Straße entweder mit Asphalt und ei­
nem geplasterten Schnittgerinne oder Wiederaufnah­
me der historischen Pflasterstruktur; 

Befestigung der Fußwege, Hauszugänge, Zugänge zu 
den Hofbereichen und Müllsammelplätzen mit dem ur­
sprünglichen hellen Kleinpflaster (im Hof ev. auch Klin­
kerplatten); 

Erhaltung der mit Beton befestigten Verbindungswege 
an den Kellereingängen und zwischen den Gärten; 

Einfriedung der Mietergärten mit niedrigen Hecken 
(Hainbuche, Liguster), Zäunen oder Rasenfeldern, Ver­
wendung von Obstgehözen mit 1/4- oder 1/2-Stamm, 
gärtnerische Nutzung und Suche nach Möglichkeiten 
für gemeinschaftliche Kompostierflächen; 

Erhaltung und geringfügige Ausweitung der Gemein­
schaftsflächen als Wiese mit charakteristischen Bäumen 
(Linde, Ahorn, Kastanie und Sanierung der hohen Pap­
peln); 

Gestaltung der Vorgärten als Rasenflächen mit ca. 25 
cm hohen Einfriedungen nach historischem Vorbild, 
Anpflanzung von Baumtoren oder Hausbäumen zur 
Markierung der Eingangszonen (Differenzierung in ein­
zelnen Straßen, z. B. Blütenkirschen, Rotdorn oder klei­
ne Ahornarten); 

Sanierung der Einfriedungsmauer mit Glattputz (in der 
Farbe angrenzender Fassaden), Komplettierung durch 
Müllboxen und Abschirmung des Müllsammelplatzes 
durch freiwachsende Gehölzhecken. 
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Historische Situation 

Heutiger Zustand 



Gestaltungsempfehlungen für den Freiraum 
im Bereich 2 / 3 

Hier treffen im wesentlichen die für den Bereich 1 be­
schriebenen Gestaltungskriterien zu. In Anlehnung an 
die auch an den Häusern verwendeten steinsichtigen 
Klinkerverkleidungen sollten hier zur Befestigung der 
Gemeinschaftsbereiche Klinkerplatten benutzt werden 
und die Einfriedungsmauern ebenfalls mit unverputz­
tem Klinkermaterial ausgeführt werden. 
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Historische Situation 

Kopfbau und Giebel der viergeschossigen Wohnzeile 
an der Rothenseer Straße / Ecke Reichelstraße 
(Bereich 1) 

Dieses städtebaulich markante Gebäude gehört zu den 
wenigen, mit sparsamen aber wirkungsvollen Mitteln 
funktionalistischer Architekturauffassung gestalteten 
Häusern der Siedlung, wo der ursprüngliche Zustand 
auf Grund der beinahe im Original erhaltenen Substanz 
Anhaltspunkt künftiger Gestaltung sein könnte. 
Entsprechende Empfehlungen beziehen sich auf: 

Die Wiederherstellung der Traufausbildung mit ei­
ner sehr schmalen Blechabdeckung des Drempels 
sowie der Balkonstruktur ohne eine zusätzliche Ver­
glasung mit einem der Fassade entsprechenden 
Glattputz und gleicher Farbigkeit; 

Gestaltung des zu erhaltenden Geschäftsbereiches 
mit gleichgroßen, dem Original entsprechend ge­
teilten Schaufenstern und der Anordnung von Wer­
bung und Firmierung im Bereich des Schaufensters; 

Die Betonung eines Gebäudesockels und eine einheit­
liche Gliederung der Fenster im gesamten Gebäude. 
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Heutiger Zustand 



Gebäudezeile an der Curie-Straße 
(Bereich 1) 

Diesen Straßenabschnitt kennzeichnet im Kontrast zu den 
übrigen eine symmetrische Anordnung von kleinen, zur 
Südseite orientierten Baikonen für jede Wohnung und 
die offenbar schon seit der Bauzeit realisierten Nutzun­
gen des Dachgeschosses für Wohnzwecke, so daß im 
Verlaufe vergangener Jahrzehnte eine extreme Verän­
derung der Fenstergestaltung durch die Mieter stattge­
funden hat. Hier setzen auch die für diesen Gebäudetyp 
zutreffenden Gestaltungsempfehlungen an: 

Akzeptanz einer Verglasung der Balkone zu Winter­
gärten nur im Erdgeschoß unter Verwendung ein­
heitlicher, den Proportionen und der Gliederung der 

übrigen Fenster entsprechenden Elemente; 

Einheitliche Gestaltung der Fenster im gesamten Ge­
bäude und Beachtung der Achsialität von Wohn­
raumfenstern im Bezug auf die gesamte Fassade, 
Vermeidung von weiteren Dachausbauten und ggf. 
Rückbau zugunsten einer einheitlichen Gestaltung 
der Dachzone mit schmaler Blechkante als Ausbil­
dung der Traufe; 

Absetzen eines Gebäudesockels und Behandlung 
der Fassade sowie der Balkonbrüstung mit einem 
farbigen Glattputz unter Wiederaufnahme der ur­
sprünglich vorhandenen Putzkante zwischen den 
Fenstern. 
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Eckgebäude Ohrestraße / Curie-Straße 
(Bereich 1) 

Dieses exponierte drei- und viergeschossig gestaltete 
Eckgebäude gehört ebenfalls zu den wenigen, indivi­
duell gestalteten Häusern in der Curie-Siedlung und 
bedarf deshalb einer sorgfältigen, am Originalzustand 
orientierten Gestaltung, die folgenden Aspekten genü­
gen sollte: 

Beseitigung der vorhandenen und Weglassen einer 
Verglasung an den 3 dreiecksförmigen Balkonen auf 
Grund ihrer exklusiven Situation; 

Einheitliche Verwendung von Glattputz und Farbge­
staltung am gesamten Gebäude, einschließlich der 
Balkonbrüstungen und der Rückwände; 

Wiederherstellung der ursprünglichen Treppenhaus­
fenster und Erhaltung des als Kragplatte ausgebil­
deten Vordaches; 

Einheitliche Fenstergestaltung am Gebäude entspre­
chend der ursprünglichen Teilung (dieses betrifft 
auch die Dach- und Kellerfenster). 
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Kopfbau an der Curiestraße / Ecke Lauestraße 
(Bereich 2) 

An diesem Gebäude wurden die funktionalistischen 
Merkmale der Architektur - wie Flachdach, Dreigeschos­
sigkeit und Betonung der Ecke bzw. des Giebels einer 
langgestreckten Gebäudezeile mit expressionistisch 
wirkenden Gestaltungsmitteln angereichert, das betrifft 
insbesondere die Verwendung von steinsichtigem Klin­
kermaterial und die Betonung der Vertikalen. 
Gestaltungsempfehlungen beziehen sich auf: 

Die Erneuerung der glatten Putzflächen sowie die 
Erhaltung der Klinkerstruktur im Bereich der Trep­
penhausfenster, der Türgewände und Eingangstrep­

pe, des Sockels, der Balkonbrüstung und der Trauf­
kante; 

Die Einheitlichkeit der Balkongestaltung mit den Far­
ben der Fassade, einer entsprechenden Fenster- und 
Türgestaltung und dem Verzicht auf Verglasungen, 
wobei im Erdgeschoß die Anbringung eines einheit­
lichen gläsernen Sichtschutzes zu akzeptieren ist; 

Die Erneuerung der auskragenden Betonplatte des 
Vordaches mit der originalgetreuen Zinkblechabdek-
kung, einer nachgebildeten oder aufgearbeiteten 
Haustür und dem erhaltenen Eisengeländer in Form 
eines gebogenen Rundprofiles. 



Heutige Situation 
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Denkmalpflegerische Ziele und Maßgaben 

Für die im Februar 1994 nach § 2.2 des Denkmalschutz­
gesetzes des Landes Sachsen-Anhalt unter Schutz ge­
stellte Curie-Siedlung wurden nach Abstimmung mit der 
Unteren Denkmalschutzbehörde beim Stadtplanungs­
amt Magdeburg und dem zuständigen Landesamt für 
Denkmalpflege Halle die festgelegten Grenzen für ein 
Denkmalschutzgebiet (Denkmalbereich einer Siedlung 
mit schützenswerten städtebaulichen Strukturen, Ge­
bäudetypen, Freiräumen und ihrer Umgebung) durch 
das hier vorgelegte Gutachten bestätigt. Das Denkmal­
schutzgebiet wird vom Schöppensteg und der Petten-
kofer Straße im Norden, der Ohrestraße im Osten, der 
Curie-Straße bis zum letzten Baublock an der Ostseite 
der Rothenseer Straße und dem gegenüberliegenden 
Baublock an der Westseite der Rothenseer Straße im 
Süden begrenzt. Alle anderen hier untersuchten Berei­
che unterliegen lediglich dem Umgebungsschutz, für 
dessen Umsetzung eine Erhaltungssatzung nach § 172 
BauGB in Erwägung gezogen werden kann. 

Innerhalb des mit einer Satzung zu belegenden Denk­
malschutzgebietes wird die Unterscheidung von drei 
Bereichen empfohlen, die sich auf unterschiedliche 
Entstehungszeiten, Gestaltqualitäten und damit auch 
Wertigkeiten in Form differenzierter Forderungen bezie­
hen: 

Im Bereich A, dem von KRAYL und WAHLMANN ent­
wickelten Abschnitt der späten 20er Jahre, der den Ur­
sprung der Siedlung bezeugt, ist eine weitgehende Er­
haltung der noch im Original bestehenden Substanz 
anzustreben. Bei anstehenden Sanierungen sollten 
bezogen auf die Farbigkeit und vor allem die Eckge­
bäude die historischen Situationen wieder hergestellt 
werden. Das trifft auch auf die Freiräume und die Villa 
an der Reichelstraße als Zeugnis ursprünglicher Besitz­
verhältnisse vor dem Bau der Siedlung zu. 

Eine Differenzierung der Forderungen für Straße und 
Hofbereich ist zu akzeptieren, wobei eine Einzelmaß­
nahme, wie z. B. die Veränderung der Fenster, mit ei­
ner Fassadensanierung insgesamt und einer entspre­
chenden farblichen Behandlung in Anlehnung an histo­
rische Befunde einhergehen sollte. Haustüren und Dä­
cher sollten im historischen Sinne erneuert werden. 

Bereich B: Der Klinkerblock als wichtiger stadträum­
lich wirksamer Gebäudekörper mit seinen expressiven 
Farb- und Materialgestaltungen erfordert Sorgfalt bei 
der Sanierung. Die Forderungen für die Entfernung von 
Balkonverkleidungen sollten nur im Straßenraum an­
gesetzt werden, wesentlich sind die Übergangsberei­
che zum Wohnhof. Ansonsten treffen hier die Prinzipi­
en von Bereich A zu. 

Bereich C: Dieser Siedlungsabschnitt bezeugt auf 
Grund seiner Gebäudegestaltung und einheitlichen 
städtebaulichen Struktur eine veränderte Etappe der 
Siedlungsgeschichte. Ihm kommt vor allem Ensemble­
wirkung und die Rolle einer wesentlichen städtebauli­
chen Ergänzung der funktionalistischen Siedlungsteile 
zu. Deshalb sind an ihn alle im Gutachten beschriebe­
nen modifizierten Ansprüche im Bezug auf die Gebäu­
degestaltung und die Freiräume zu stellen. Das betrifft 
auch den Platzraum an der Kreuzung zwischen Curie-
Straße und Rothenseer Straße. 

Die mit einem Umgebungsschutz belegten Bereiche 
ergänzen die Ensemblewirkung der Siedlung, obwohl 
sie Dokumente einer Veränderung des ursprünglichen 
Siedlungsgedankens verkörpern und für sich genom­
men wenige Gestaltqualitäten besitzen. Sie bilden aber 
die Übergangsbereiche zwischen dem Denkmalschutz­
gebiet und der städtebaulich weitgehend ungeordne­
ten Umgebung, so daß in ihrer Gestaltung und Frei­
raumkonzeption Vermittlungsfunktionen zu erfüllen sind. 

Grundsätzlich ist die überlieferte Substanz in der Sied­
lung zu erhalten und Veränderungen - auch im Umge­
bungsbereich des Denkmalschutzgebietes - bedürfen 
einer Anzeige und Genehmigung. 
Dabei ist zwischen den gestalterischen Forderungen 
und einer entsprechenden Zumutbarkeit für den Ei­
gentümer abzuwägen. 

Einzelne Forderungen einer zu erarbeitenden Satzung 
für das Denkmalschutzgebiet sollten sich auf folgende 
Kriterein beziehen: 

Anordnung und Proportion der Gebäude; 
Charakter, Struktur und Nutzbarkeit der städtebauli­
chen Räume, Straßen, Plätze, Höfe und Gebäude 
im Sinne einer Eigenart der Nutzung; 
Oberflächenmaterial und Ausbildung der Freiraum­
elemente, wie Einfriedung, Befestigung, Begrünung 
und Beleuchtung; 
Fassadenproportionen; 
Oberflächenstruktur und Farbigkeit; 
Dachausbildung; 
Fenster; 
Haustüren und Eingangsbereiche; 
Loggien und Balkone; 
Treppenhäuser; 
Werbung und Schaufensterausbildung. 
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Entwicklungspotentiale der Siedlung und ihrer 
Umgebung 

Neben der Formulierung denkmalpflegerisch orientier­
ter Ziele sollen abschließend die aus der Analyse der 
stadtstrukturellen Gegebenheiten gewonnenen Einsich­
ten zu den Entwicklungschancen der Curie-Siedlung 
im Bezug auf ihre eigenen Potentiale und ihr städte­
bauliches Umfeld zusammengefaßt und durch einen 
kleinen Bildreport verdeutlicht werden: 

Bestärkung einer innergebietlichen Grünachse Petten-
kofer Straße - Rothenseer Straße unter Anbindung an 
Grünräume der Umgebung; 

Weitgehende Erhaltung der Kleingartenstruktur südlich 
der Siedlung und Vernetzung mit dem öffentlichen Grün­
system der Siedlung und gesamtstädtischen Grünach­
sen (Verbindung zum Schroteanger); 

Erweiterung des Stellflächenangebotes im Randbereich 
der Siedlung unter Berücksichtigung der Zuordnung zu 
einzelnen Teilbereichen: 
- Bereich 1: Rückbau des Nordabschnittes der Ohre-

straße und Anschluß an die Wohnstraße; 
- Bereiche 2, 3 und 4 (Westteil): Erschließung der un­

geordneten Bereiche südlich vom Polderdeich; 
- Bereich 4 (Ostteil): Anschluß an den südlich gele­

genen ungeordneten Bereich bis zur Kleingarten­
anlage; 

Ergänzung und Erweiterung des Flächen- und Funkti­
onsangebotes im Randbereich der Siedlung; 

Bauliche Fassung des Schöppensteges neben dem 
Kino zur Unterbrinung von gewerblicher Nutzung mit 
Lagegunst zur Straßenbahn; 

Verdichung und Umgestaltung der westlichen Curiestra­
ße / Am Polderdeich zu einer Mischnutzung mit klein-
teiligem Handels- und Dienstleistungsangebot (geeig­
nete Grundstücksstruktur kann Anhaltspunkt sein); 

Entwicklung des Bereiches südlich der Straße Am Pol­
derdeich zu einem integrierten Wohnstandort als Er­
gänzung des monostrukturierten Wohnungsangebotes 
der Siedlung unter Anbindung an die vorhandene und 
ursprünglich weitergeplante Erschließungsstruktur der 
Siedlung sowie Ergänzung des Angebotes an Gemein­
bedarfsflächen in diesem Bereich; 

Hier noch nicht dargestellte, aber längerfristig denkba­
re Umstrukturierung der Kleingarten- und Brachflächen­
bereiche östlich der Rothenseer Straße; 

Akzeptanz der Wohnungs- und Nutzungsstruktur im 
Bereich der denkmalsgeschützten Curie-Siedlung un­
ter Berücksichtigung der Unterteilung in verschiedene 
Gestaltungs- und Erschließungsbereiche, da zumindest 
im Planungszeitraum von 10-15 Jahren nicht mit einer 
veränderten Belastung von Pettenkofer Straße und Ro­
thenseer Straße zu rechnen ist. 
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Blick vom Polderdeich nach Süden 

Unbebauter Bereich am Schöppensteg 

Ohrestraße I Am Polderdeich 



Ehemalige Gärtnerei südlich vom Polderdeich 

Schwimmbad nördlich der Pettenkoferstraße 

Baustelle für einen Einkaufsmarkt westlich der Rothenseer Straße 
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